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Freiwilliger bezahlter Arbeits* 
einsatz am 8. September 1979! 
Folgen Sie dem Aufruf des 
Kollektivs „Salut" aus dem Werkteil 
Diode und tragen Sie mit dazu bei, 
eine Tagesproduktion zusätzlich 
verteilbares Endprodukt zu 
erwirtschaften 

Internationaler Gedenktag für die 
Opfer des faschistischen Terrors 
und Kampftag gegen Faschismus 
und Krieg 
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Der diesjährige internationale Gedenktag für 
die Opfer des faschistischen Terrors und Kampf- 
tag gegen Faschismus und Krieg steht unter der 
Losung „30 Jahre DDR — 30 Jahre antifaschisti¬ 
scher Friedensstaat“. 

Wir rufen alle Kollegen auf, sich an der Groß¬ 
kundgebung auf dem August-Bebel-Platz zu be¬ 
teiligen. 

Die Stellzeit für unseren Betrieb: 9.20 Uhr 
Stellplatz: Friedrichstraße / Ecke Unter den Lin¬ 
den / Linke Fahrbahn (siehe Skizze) 

Abmarsch :'9.40 Uhr 
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Juristendelegation aus Vietnam 
besuchte unseren Betrieb 

Auf Einladung des Präsi¬ 
denten des Obersten Gerichts 
der DDR weilte eine Dele¬ 
gation des Obersten Volks¬ 
gerichts der Sozialistischen 
Republik Vietnam in unserer 
Republik. Am 31. August 
hatten wir die Ehre, die Gä¬ 
ste in unserem Betrieb zu 
begrüßen. Zu ihnen gehörten 
Huynh Viet Thang, stellver¬ 
tretender Präsident des 
Obersten Gerichts der SRV 
und Präsident des Volks¬ 

gerichts von Ho-Chi-Minh- 
Stadt, Dao Duy Khanh, Rich¬ 
ter des Obersten Volks¬ 
gerichts und Leiter des Bü¬ 
ros des Obersten Volks¬ 
gerichts, und der Vorsitzende 
des Volksgerichts der Provinz 
Quang Ninh, Dao Xuan Mien. 
Die Delegation wurde vom 
Präsidenten des Obersten 
Gerichts der DDR, Dr. Hein¬ 
rich Toeplitz, begleitet. Die 
Gäste informierten sich über 
das Produktionsprofil unse¬ 

res Betriebes und führten 
einen regen Erfahrungsaus- 
tausch mit Kollegen zu Fra¬ 
gen des sozialistischen Rechts 
durch. Zum Programm der 
Gäste gehörte auch die Be¬ 
sichtigung eines Produktions¬ 
bereiches im Werkteil Röh¬ 
ren und ein Meeting inv 
Kollektiv „Vietnam“. 

(Lesen Sie dazu unsere 
Seite 6.) 

Woche der Materialökonomie im WF 
Kolleginnen und Kolle¬ 
gen! • 

In der Zeit vom 24. 
September bis 30. Septem¬ 
ber 1979 wird nach be¬ 
währter Methode in unse¬ 
rem Betrieb die „Woche 
der Materialökonomie“ 
durchgeführt. 

Schwerpunkt sollte da¬ 
bei wiederum die ver¬ 
stärkte Erfassung von Se¬ 
kundärrohstoffen sein, da 
sie vollwertige Rohstoffe 
sind und somit ihre Wie¬ 
derverwertung von außer¬ 
ordentlicher Bedeutung 
ist. 

Man muß stets davon 
ausgehen, daß unsere 
Rohstoffreserven begrenzt 
sind, Importe nicht belie¬ 
big ausgedehnt werden 
können, sondern einge¬ 
schränkt werden müssen, 
da die Rohstoffsicherung 
zu einem weltweiten Pro¬ 
blem geworden ist. Es ist 
deshalb erforderlich, 
einerseits alle einheimi¬ 
schen Rohstoffreserven 
maximal auszunutzen und 
andererseits die Sekun¬ 
därrohstoffe und Abpro¬ 
dukte wieder zu verwer¬ 
ten. 

Wir rufen alle Mitarbei¬ 
ter auf, durch 
— verstärkte Erfassung 
und Verwertung von Se¬ 
kundärrohstoffen 
— sparsamen Umgang 
mit Material und Energie 
am Arbeitsplatz 

— hohe Leistungen 
— aktive Mitarbeit in der 
Neuererbewegung 
zum Gelingen der „Wo¬ 
che der Materialökono¬ 
mie“ beizutragen. 

Ney, Beauftragte für Ma¬ 
terialökonomie 
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KDT-Fachsektion S: 

Vortrag zu 
psychologischen 
Problemen 

Ein Vortrag, der von Ge- 1 
danken geprägt war, die uns j 
einerseits zum Schmunzeln 
und andererseits zum Nach¬ 
denken anregten, umrahmte 
die Mitgliederversammlung 
unserer KDT-Fachsektion im 
H. Quartal 1979. 

Der unkonventionell, aber 
mit umfassender Wissen¬ 
schaftlichkeit referierende 
Prof. Dr. Lüning von der 
Humboldt-Universität brach¬ 
te uns die wachsende 
Bedeutung der Psychologie 
bei der Bewältigung der täg¬ 
lichen Probleme im Beruf 
und in der Familie näher. 
Seine Ausführungen zu Fä¬ 
higkeiten, . Fertigkeiten und 
Gewohnheiten des Menschen, 
ausgemalt mit persönlichen 
Erlebnissen und einer Reihe 
von praktischen Anwen¬ 
dungsbeispielen, ließen im 
aufmerksamen und kriti¬ 
schen Publikum einige Fra¬ 
gen aufkommen. So erwei¬ 
terte Prof. Dr. Lüning seinen 
Vortrag mit Erläuterungen 
zur Bedeutung des Intelli¬ 
genzquotienten, der psycho¬ 
logischen Momente im Ar¬ 
beitsprozeß und mit Hinwei- 

I 

So* 

sen zur Verbesserung der 
Lernmethodik. 

Die KDT-Fachsektion S 
schätzt diesen Vortrag über 
ein poch nicht sehr strapa¬ 
ziertes Thema als sehr infor¬ 
mativ ein. 

Lichtenstein 

Erfahrungs¬ 
austausch 

10 Mitglieder der KDT- 
Fachsektion aus dem Werk¬ 
teil Sonderfertigung hatten 
die Möglichkeit, eine Ex¬ 
kursion zum VEB HFO 
durchzuführen. 

Besichtigt wurden die ein¬ 
zelnen Zyklen der Schalt¬ 
kreisfertigung und anschlie¬ 
ßend Erfahrungen ausge¬ 
tauscht. 

Diese Fertigung war für 
die Kollegen unseres Werk¬ 
teiles S von besonderem In¬ 
teresse, da der VEB HFO 
teilweise analoge Ausrüstun¬ 
gen im 3-Schdcht-System auf 
dem Gebiet der Ritztechnolo¬ 
gie einsetzt. Die Auswertung 
der Ausschußfaktoren erfolgt 
in diesem Fertigungsab¬ 
schnitt täglich und geht di¬ 
rekt in die Entlohnung der 
Arbeitskräfte ein. 

Weitere Schwerpunkte der 
Besichtigung bildeten die 
Bondtechnologie und das 
Prüffeld. 

Durch die gute Organisa¬ 
tion des Kollegen Wasmund, 
wissenschaftlicher Mitarbei¬ 
ter des Direktors für For¬ 
schung und Technologie im 
VEB HFO, dem an dieser 
^Stelle nochmals dafür zu 
danken ist, konnten das Ziel 
der Exkursion erreicht und 
wertvolle Hinweise mitge¬ 
nommen werden. 

Poese 

Gefährliches S[ 
Am Donnerstag, dem 

16. 8.1979, gegen 15.40 kam 
es vor unserem Betrieb zu 
einer Gefährdung von Men¬ 
schen sowie zur Beschädi¬ 
gung von Sachwerten. Das 
Vorkommnis war Anlaß 
einer kriminalpolizeilichen 
Untersuchung, da der drin¬ 
gende Verdacht bestand, daß 
durch Angehörige des VEB 
WF eine Straftat begangen 
wurde. 

Das Ergebnis der Unter¬ 
suchung ist Anlaß, allen Kol¬ 
legen eindringlich vor Augen 
zu führen, welche Folgen 
leichtfertiges und verantwor¬ 
tungsloses Verhalten haben 
kann. 

Leichtsinn 
führt zum 
Schaden 

Zur genannten Zeit befuhr 
ein PKW die Ostendstraße in, 
Richtung der Wuhlheide. In 
Höhe des VEB WF wurde die 
Frontscheibe des fahrenden 
PKW durch einen Steingut¬ 
teller zertrümmert. Glück¬ 
licherweise blieb der Kraft¬ 
fahrer unverletzt, und ein 
Verkehrsunfall mit evtl, tra¬ 
gischen Folgen konnte durch 
die Reaktionsfähigkeit des 
Kraftfahrers verhindert wer¬ 
den. 

Durch Zeugen wurde ein¬ 
deutig ermittelt, daß der 
Steingutteller aus einem Fen¬ 
ster im 6. Stockwerk auf die 
Straße geschleudert wurde. 
Trotzdem blieb der Täter 
vorerst unbekannt. 

Am 17.8. 1979 wurden der 
bzw. die „Täter“, unter akti¬ 
ver Mithilfe von Betriebs¬ 

angehörigen, durch die Kri¬ 
minalpolizei festgestellt. Es 
handelte sich um zwei Kolle¬ 
gen aus clem Bereich TM 7, 
die in ihrem Aufenthalts¬ 
raum in der 6. Etage waren. 
Ihren Angaben nach waren 
sie mit dem Spülen von Ge¬ 
schirr beschäftigt gewesen. 
Aus „Übermut und Spiele¬ 
rei“ warfen sie sich das Ge¬ 
schirr gegenseitig zu, wobei 
ein Teller nicht aufgefangen 
wurde und durch das offen¬ 
stehende Fenster auf die 
Straße geschleudert wurde. 
Gehen wir davon aus, daß es 
sich tatsächlich so verhalten 
hat, liegt keine strafrechtlich 
relevante vorsätzliche Sach¬ 
beschädigung vor. 

Andererseits erhebt sich 
aber zwangsläufig die Frage, 
was wohl gewesen wäre, 
wenn der Teller auf dem 
Kopf eines Straßenpassanten 
„gelandet“ wäre! Was wären 
für Konsequenzen für die 
beiden Kollegen eingetreten, 
wenn der Kraftfahrer ver¬ 
letzt worden wäre oder einen 
Unfall herbeigeführt hätte 
usw.? 

Gedanken¬ 
losigkeit? 

Unter Berücksichtigung 
der Fallgeschwindigkeit des 
Tellers aus dem 6. Stockwerk 
und der Wucht des Aufpralls 
wäre für einen Menschen 
wohl kaum eine schwer¬ 
wiegende Verletzung oder 
gar Schlimmeres abzuwen¬ 
den gewesen. 

Daß es nicht soweit kam, 
ist nicht das Verdienst der 
beiden „jetzt reumütigen 
Kollegen“ von TM 7. Ohne 
Zweifel hätten sich beide 

* 

Am 26. August jährte sich 
zum ersten Mal der Beginn 
des gemeinsamen Raumflu¬ 
ges UdSSR/DDR mit den 
Kosmonauten Waleri Bykow- 
ski und Oberst Sigmund 
Jähn. Das Foto zeigt die bei¬ 
den Kosmonauten bei Vor¬ 
bereitungen auf die Arbeit 
mit der MKF 6 M. Mit dieser 
Kamera wurden das gesamte 
Gebiet der DDR erfaßt und 
wichtiges Material zur Fern¬ 
erkundung der Erde gesam¬ 
melt. Nach der Bedeutung 
des Langzeitfluges von Wla¬ 
dimir Ljachow und Waleri 
Rjumin befragt, sagte Sig¬ 
mund Jähn: 

Die Station Salut 6 hat ihre 
dritte Stammbesatzung — die 
siebente an Bord insgesamt 
- ein halbes Jahr sicher be¬ 
herbergt. Das ist nicht nur 
ein Rekord schlechthin. Das 
ist. .. eine neue Qualität von 
Erkenntnissen für die Raum¬ 
fahrt insgesamt. 

Natürlich sind die Pro¬ 
bleme der Fernerkundung 
der Erde, die die Volkswirt¬ 
schaft brennend interessie¬ 
ren, von Langzeitbesatzun¬ 
gen viel besser zu lösen als 
bei Flügen von kurzer Dauer. 

Kollegen in diesem Falle we¬ 
gen fahrlässiger Körperver¬ 
letzung, unter Umständen 
mit Todesfolge, zu verant¬ 
worten gehabt. 

Unter Berücksichtigung al¬ 
ler Umstände und der sonst 
positiven Persönlichkeit der 
beiden Kollegen von TM 7, 
wurde von strafrechtlichen 
Konsequenzen abgesehen. 
Für den eingetretenen Scha¬ 
den, der nicht unter 200,- M 
liegt, haben sie in Vollem 
Umfang geradezustehen. 

Auswertung in 
den Brigaden 

Das geschilderte Vor¬ 
kommnis sollte Anlaß sein, in 
allen Arbeitskollektiven eine 
ernsthafte Auswertung vor¬ 
zunehmen und nochmals die 
Kollegen zu belehren. In die¬ 
sem Zusammenhang sei er¬ 
wähnt, daß es in der Arbeits¬ 
ordnung des VEB WF 
Abschn. VII, § 22 Ziffer 4 
heißt: „Spielereien, Nek- 
kereien usw. und andere 
mutwillige Handlungen, die 
den Urheber oder andere ge¬ 
fährden können, sind zu un¬ 
terlassen.“ Im Besonderen 
sollte dieses Vorkommnis 
und seine evtl. Folgen zur 
Überlegung bei einigen Mit¬ 
arbeitern des Werkteils Bild¬ 
röhre führen, da in zurück¬ 
liegender Zeit wiederholt 
durch einige wenige undiszi¬ 
plinierte Kollegen aus den 
Fenstern des Bauteiles, die 
gegenüberliegenden bewohn¬ 
ten Gebäude mit „Wurfge¬ 
schossen“ verschiedener Art 
bedacht wurden. Die ange¬ 
sprochenen Kollegen sollten 
sich darüber klar werden, 
daß solche Handlungen straf¬ 
rechtliche Konsequenzen 
nach sich ziehen. 

Schulz, Oltn. d. K. 

Rund um die 
Müggelberge 

Die Kreisorganisation des 
DTSB der DDR, der FDJ, des 
FDGB sowie der GST Berlin- 
Köpenick veranstalten am 
21. Oktober 1979 den I. Wer- 
ner-Seelenbinder-Gedenk- 
lauf „Rund um die Müggel¬ 
berge“. Start ist 10 Uhr am 
Seebad Wendenschloß. Die 
Streckenlängen betragen für 
Männer und Frauen 10 und 
20 km. Im Rahmenprogramm 
wird u. a. das BAV in Bronze 
abgenommen. 

Ausschreibungen und 
Startkarten sind bei den 
Kreisvorständen des DTSB 
der DDR erhältlich. Auch 
formlose Meldungen an den 
DTSB-Kreisvorstand Köpe¬ 
nick, 117 Berlin, Ernst-Gru- 
be-Stadion, werden berück¬ 
sichtigt. Am Wettkampftag 
ist zwischen 8.30 Uhr und 
9.30 Uhr das. Startgeld (6,— 
M) im Organisationsbüro 
(Seebad Wendenschloß) zu 
entrichten. Jeder Teilnehmer 
erhält eine Urkunde mit sei¬ 
ner Plazierung und Zeit. Die 
besten Läuferinnen und Läu¬ 
fer jeder Streckenlänge er¬ 
halten einen Pokal. 

Umkleidemöglichkeiten 
bestehen im Seebad Wenden¬ 
schloß. 

Alle Teilnehmer finden 
sich um 9.45 Uhr am Eingang 
des Seebades ein und "werden 
von dort zum Start geführt. 

Ausbildungs¬ 
beruf im WF: 
Elektronik¬ 
facharbeiter 
Das Aufgabengebiet 

des Elektronikfacharbei¬ 
ters ist vor allem die Ferti¬ 
gung von elektronischen 
Bau- und Komplexbauele¬ 
menten, von Lichtquellen so¬ 
wie die Herstellung, Wartung 
und Instandsetzung elektro¬ 
nischer Bau- und Funktions¬ 
gruppen, Geräte und Anla¬ 
gen. 

Voraussetzung 
für die Ausbildung im 
Grundberuf ist der Abschluß 
der 10. Klasse der POS mit 
guten Leistungen besonders 
in den naturwissenschaftli¬ 
chen Fächern und im poly¬ 
technischen Unterricht, nor¬ 
maler Gesundheitszustand, 
gute Seh- und Farbtüchtig¬ 
keit, entwickelter Tastsinn 
und Fingerfertigkeit. 

Die Ausbildungszeit be¬ 
trägt zwei bis zweieinhalb 
Jahre. Sie gliedert sich in 
eine eineinhalbjährige 
Grundlagenbildung und eine 
halbjährige bzw. einjährige 
Spezialisierung entsprechend 
unseren betrieblichen Erfor¬ 
dernissen. 

Einsatzgebiete sind vor¬ 
wiegend die Werkteile B,- R, 
D, E und T. 

Entwicklungsmöglichkeiten 
sind bei guten Leistungen 
in der beruflichen Tätigkeit 
und gesellschaftlicher Akti¬ 
vität durch die Qualifizie¬ 
rung zum Meister, Ingenieur 
oder Ingenieurpädagogen ge¬ 
geben. 

www.industriesalon.de
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Der Ausstellungsbesuch 
der Brigade „Salut“ gab den 
Kollektivmitgliedern Gele¬ 
genheit, neben den tech- 
hjschen Exponaten auch die 
künstlerischen Produkte der 
Werktätigen des MELS ken¬ 
nenzulernen. Diese vielseitige 
Ausstellung ermöglichte den 
Besuchern darüber hinaus, 
durch persönliche Fragen 
Und Prospektinformation 
•hehr über den sowjetischen 
Partnerbetrieb in Erfahrung 

bringen und trug somit 
*ur Bereicherung der Werk¬ 
tätigen beider Partnerbe¬ 
triebe bei. 

Brigade „Salut" — RT 4 

Auch unsere Jugendbri¬ 
gade besuchte gemeinsam 
hiit den Studenten, die bei 
uns ihr „3. Semester“ absol¬ 
vierten, die Ausstellung un¬ 
seres Partnerbetriebes aus 
Moskau. Am Eingang wurden 
jvir vom Leiter der Ausstel¬ 
lung begrüßt, und er erzählte 
Uns einiges über die Ent¬ 
wicklung dieser Produktions¬ 
vereinigung. 

Beeindruckend war für uns 
beim Rundgang die Vielzahl 
verschiedener Erzeugnisse, 
die im Werk für Vakuum¬ 
elektronik hergestellt werden, 
genauso wie die Anwendung 
modernster Technologien 
nicht nur in der Produktion, 
sondern auch in Planung und 
Leitung. Vielleicht hätten 
einige schriftliche Erklärun¬ 
gen an den Exponaten zur 
besseren Verständlichkeit 
beigetragen. Ohne schriftli¬ 
che Erklärung sofort ver¬ 
ständlich war die Fingerfer¬ 
tigkeit der sowjetischen Kol¬ 
legen, die an zahlreichen Bei¬ 
spielen volkskünstlerischer 
Arbeiten zu sehen war. Am 
Ende des Rundganges bekam 
unser Kollektiv noch einen 
Ausstellungswimpel nebst 
herzlichen Glückwünschen 
zum bevorstehenden 30. Jah¬ 
restag der DDR, und wir ver¬ 
ließen den Terrassensaal 
nicht ohne uns im Gästebuch 
verewigt zu haben. 

Jugendbrigade „Torricelli“, 
RSE 
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Die Ausstellung des Partnerbetriebes fand viele Interessenten unter unseren 
Kollegen 

Probleme tatkräftig anpacken 
„Die Mobilisierung der Re¬ 

serven und die volle Nutzung 
äer Initiative der Werktäti¬ 
gen erfordert eine tiefgrün¬ 
dige und fundierte Analyse 
der politischen und wirt¬ 
schaftlichen Tätigkeit.“ 

So heißt es im Bericht des 
Politbüros an die 10. Tagung 
des Zentralkomitees der SED. 

Parteibeschlüsse 
konsequenter 
umsetzen 

Diese Aufgabe umfaßt aber 
noch mehr. Es gilt, die Be¬ 
schlüsse der Partei noch be¬ 
harrlicher und konsequenter 
umzusetzen. 

Die weitere konsequente 
Erfüllung der Hauptaufgabe 
kann nur auf der Grundlage 
eines dynamischen Lei¬ 
stungsanstiegs verwirklicht 
Werden. 

Das ist kein subjektives 
Wunschdenken, sondern viel¬ 
mehr ein objektiver Prozeß, 
deshalb rückt diese Forde¬ 
rung der 10. Tagung in den 
Mittelpunkt der Leitungs¬ 
und Führungstätigkeit der 
Parteiorganisation. 

Wir können für die einzel¬ 
nen Struktureinheiten keine 
»Allheilmittel“ formulieren, 
doch sollten alle staatlichen 
Und gesellschaftlichen Lei- 
lUngen prüfen: 
~~ Haben wir im Verantwor- 
‘Ungsbereich bei der Er¬ 
schließung von Reserven 
schon die volle Auslastung 
uer Arbeitszeit erreicht? 
'~'i Ist das Verhältnis zwi¬ 
schen vorhandenen und neu- 
Scschaffenen Arbeitsplätzen 
Schon optimal? 
’T' Sind unsere vorhandenen 
Arbeitskräfte überall effek- 
tlv eingesetzt? 
'T~ Sind unsere Ansprüche an 

‘e Arbeitsplätze schon be- 
uuedigt? 

Kritisches Auseinanderset- 
eh auch durch unsere APO 

.Ur negativen Entwicklung 
er Fehlzeiten, insbesondere 

pS unentschuldigten Feh- 
jeri?- ist in die politisch-ideo- 
°gische Arbeit einzubezie- 

uen. 

Wie wir diese Probleme lö- 
eh, so wird es uns gelingen, 
hseren Leistungsanstieg 

.dreh die Steigerung der Ar- 
dtsproduktivität zu erbrin¬ 

gen. 

Um die Arbeitskräfte frei¬ 
zusetzen, muß die Arbeits¬ 
produktivität stets schneller 
steigen als der Produktions¬ 
zuwachs. Haben wir da schon 
imnler die richtigen Wert¬ 
maße verwirklicht, und ha¬ 
ben wir dabei auch in jeder 
unserer Abteilungen den 
Finger auf der richtigen 
Stelle? 

Dieses Ziel ist aber in Grö¬ 
ßenordnung nur möglich, 
wenn wir den wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritt 
für die Produktivitätssteige¬ 
rung wirksam machen. 

Alle Planteile 
erfüllen 

Für die produzierenden 
Werkteile und Fachdireko- 
rate ist z. Z. die wertmäßige 
Planerfüllung der Warenpro¬ 
duktion das Hauptziel. Aber 
nicht nur die wertmäßige Er¬ 
füllung des Planes hat Prio¬ 
rität, sondern es muß zu¬ 
gleich auch die Sortiments-, 
mengen- und qualitätsge¬ 
rechte Erfüllung gesichert 
werden. 

Mehr Plantreue in seiner 
Gesamtheit ist beim zuneh¬ 
menden Grad der Arbeitstei¬ 
lung, der Spezialisierung und 
der Kooperation von einer 
zutiefst politischen Bedeu¬ 
tung. 

Von außerordentlicher Be¬ 
deutung für unsere Arbeit 
sind die Schwerpunktaufga¬ 
ben, die die 10. ZK-Tagung in 
den Mittelpunkt unserer 
Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik stellte, wie 
— Erhöhung der Wirksam¬ 
keit von Wissenschaft und 

Technik bei weiterer Erhö¬ 
hung der Leistungsfähigkeit 
und des Niveaus, 

— umfassende Erschließung 
von weiteren Leistungsreser¬ 
ven und stärkere Konzentra¬ 
tion der Investitionen auf die 
Vorhaben zur Erhöhung der 
volkswirtschaftlichen Lei¬ 
stungskraft in der Industrie, 
— alle Objekte plänmäßig 
bzw. vorfristig erfüllen, um 
den Produktionszuwachs von 
3,5 Milliarden Mark hoch¬ 
wertiger Erzeugnisse im Ju¬ 
biläumsjahr zu sichern, 
— umfassende Anwendung 
materialsparender Technolo¬ 
gien und Verfahren, 

— rationelle und sparsame 
Energieanwendung. 

Das Ergebnis wird jedoch 
abhängen von der Bereit¬ 
schaft aller Genossen und 
Kollegen zur schöpferischen 
Mitarbeit bei diesen Orien¬ 
tierungen. 

Es kommt jetzt darauf an, 
unsere Ziele zum 30. Jahres¬ 
tag Stück für Stück zu reali¬ 
sieren und alle Planaufgaben 
in allen Planteilen mit 76 0/n 
anteilig zum Jahr per 7. Ok¬ 
tober sowie mit mindestens 
100®/» per Jahresende zu er¬ 
füllen. 

Das muß im Mittelpunkt 
unserer gemeinsamen Arbeit 
der nächsten Monate stehen. 

Auftretende Rückstände 
sind durch Sondermaßnah¬ 
men kontinuierlich abzu¬ 
bauen. 

Die für die Zukunft struk¬ 
turbestimmenden Haupter¬ 
zeugnisse erfordern von uns, 
daß wir ihre Probleme tat¬ 
kräftig anpacken und allen 
Werktätigen die Bedeutung 
für unseren Betrieb erläu¬ 
tern. 

Wir werden die Schlußfol¬ 
gerungen aus der Intensivie-. 
rungskonferenz auswerten 
und konkrete, abrechenbare 
Aufträge für die Kollektive 
ableiten und vergeben. 

APOT 

Im Zusammenhang mit der Erarbeitung unserer Be¬ 
triebsgeschichte wird gesagt, daß unser Betrieb nach 
1945 und bis 1952 SAG-Betrieb war. 

Welche Rolle spielten SAG-Betriebe für die Herausbil¬ 
dung und Entwicklung eines volkseigenen Sektors in der 
Industrie? 

In der sowjetischen Besat¬ 
zungszone wurden insgesamt 
676 Betriebe demontiert. 
Diese Einrichtungen wurden 
in den zerstönteri Gebieten 
der SU für den Wiederauf¬ 
bau der Volkswirtschaft ver¬ 
wendet. Unter den 676 de¬ 
montierten deutschen Betrie¬ 
ben befanden sich 311 Flug¬ 
zeugwerke, 140 Munitions¬ 
fabriken, 129 Waffenfabriken 
und 14 Panzerbetriebe. 1947 
wurden die Demontagen ein¬ 
gestellt, um eine Belebung 

und den Wiederaufbau der 
Wirtschaft in der SBZ ohne 
zusätzliche Hemmnisse zu er¬ 
möglichen. 

Einige Betriebe, die 1947 
noch zur Demontage vorge¬ 
sehen waren, wurden den 
deutschen Organen sofort 
übergeben. 

196 Betriebe, darunter auch 
das heutige WF, bzw. die da¬ 
mals noch existierenden ein¬ 
zelnen Werke, wurden in so¬ 
wjetische Aktiengesellschaf¬ 
ten upigewandelt. Diese 
SAG-Betriebe gingen auf das 
Konto der Reparationen und 
wurden sowjetisches Eigen¬ 
tum, waren jedoch keine ex¬ 
territorialen Betriebe, son¬ 
dern unterlagen der deut¬ 
schen Gerichtsbarkeit. Durch 
die Schaffung der SAG-Be¬ 
triebe blieb Zehntausenden 
der Arbeitsplatz erhalten. 
Außerdem stieg der Anteil 
der Produktion, der der deut¬ 
schen Volkswirtschaft zugute 
kam, in dem Maße, wie es 
der Sowjetunion gelang, ihre 
Volkswirtschaft wiederherzu¬ 
stellen und zu entwickeln. 
Viele sowjetische Wirtschafts¬ 

experten vermittelten den 
deutschen Wirtschaftsorga¬ 
nen wertvolle Erfahrungen 
für die Planung und Leitung 
volkseigener Betriebe und die 
gesamte Wirtschaft. 

Das NEF (Nachrichtentech¬ 
nische Entwicklung und Fa¬ 
brikation) nahm am 1. 10.1945 
die Produktion auf. Es kam 
dort zu einer sehr engen und 

guten Zusammenarbeit zwi¬ 
schen der deutschen Werklei¬ 
tung, der der Genosise Rudi 
Müller Vorstand, und der so¬ 
wjetischen Werkleitung. 

Vor allem die Tatsache, daß 
sämtliche SAG-Betriebe dem 
deutschen Volk als Geschenk 
überreicht wurden (1947: 74 
Betriebe, 1950: 23 Betriebe, 
1952: 66 und 1954: 33 Be¬ 
triebe), verdeutlicht den in¬ 
ternationalistischen Charak¬ 
ter der Politik der SU gegen¬ 
über ihren deutschen Klas¬ 
senbrüdern und beweist, wel¬ 
ches Vertrauen die SU schon 
frühzeitig in den ersten Ar¬ 
beiter-und-Bauern-Staat in 
der deutschen Geschichte 
setzte. Die Form der SAG- 
Betriebe' stellt eine histori¬ 
sche Besonderheit unserer 
wirtschaftlichen Entwicklung 
nach 1945 dar, jedoch zeigt 
dieses Beispiel,' daß nur ein 
sozialistisches Land die Vor¬ 
aussetzungen birgt, die Un¬ 
terschiede zwischen den be¬ 
siegten Feinden einer Nation 
und der breiten Masse des 
Volkes, das von seinen wah¬ 
ren Feinden befreit wurde, 
zu erkennen und über diese 
Erkenntnis hinaus zur Tat zu 
schreiten. 

Ausgeärbeitet von 
Rudolf Reddig 

(Praktikant der Humboldt- 
Universität) 
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Intensivierung 
und Bildung 

Der Entwicklung der Qua¬ 
lifikation der Werktätigen 
kommt bei der sozialistischen 
Intensivierung der Produk¬ 
tion erstrangige Bedeutoang 
zu. In den vom Genossen 
Erich Honecker genannten 
Schwerpunktaufgaben zur 
sozialistischen Intensivierung 
heißt es hierzu: „Oie Ent¬ 
wicklung der schöpferischen 
Fähigkeiten der Menschen 
und die Herausbildung quali¬ 
fizierter Kader ist und bleibt 
die Grundvoraussetzung, um 
ein höheres Niveau der ge¬ 
sellschaftlichen Produktion 
und die Verstärkung ihrer 
qualitativen Faktoren zu er¬ 
reichen.“ 

Unsere Betriebsparteiorga¬ 
nisation bereitet sich darauf 
vor, in den kommenden 

Wochen eine Intensivierungs- 
konferenz durchzuführen. 
Alle Werktätigen unseres Be¬ 
triebes sind dazu aufgeru¬ 
fen, ihre Vorschläge und 
Hinweise den bestehenden 
Arbeitsgruppen mitzuteilen. 

Der gemeinsame Beschluß 
des Ministerrates der DDR 
und des FDGB-Bundesvor- 
standes vom 10. 7. 1979 
„Uber die weitere Erhöhung 
des Niveaus der Erwachse¬ 
nenbildung“ kommt dem 
bisher Ausgeführten entge¬ 
gen. 

Es entsteht nun die be¬ 
rechtigte Frage: Haben wir 
in unserem Betrieb dazu ge¬ 
nug getan? Gewiß haben wir 
besonders in den letzten 10 
Jahren vieles erreicht. Die 
Statistik spricht eine deut¬ 
liche Sprache: 

wendige Bildungskonsequen¬ 
zen, die sich aus der Be- 
triebsentwdcklung ergeben, 
zu informieren und für die 
Weiterbildung zu gewinnen.“ 

Nur wenn staatliche Lei¬ 
tung und die Gewerkschafts¬ 
organisation, gemeinsam mit 
den übrigen Massenorganisa¬ 
tionen wie FDJ, KDT und 
Urania, mit der Betriebs¬ 
schule unseres Betriebes ihre 
Zusammenarbeit noch enger 
gestalten, kann der Beschluß 
des Ministerrates der DDR 
und des Bundesvorstandes 
des FDGB verwirklicht wer¬ 
den. Wolters 

Bildungsplaner A 4 

Berufstätige Frauen 
DDR 

87,6% 

Intensiv 

fihdenken — 

konseqtftf 
. 

handeln 

Ausgaben 

Wir bereiten die 

Intensivierungskonferenz 

der BPO vor 

Warum bratAen wir ein höheres 
Niveau der faachsenenbildung 

beitsplätze (Ende 1980 
den mehr als 1 Million^^- 

Anteile auf je 100 Beschäftigte im VEB WF 
1970 dav. weibl. 

in Prozent 
1978 dav. weibl. 

in Prozent 

1. Hochschulkader 4,9 
2. Fachschulkader 9,4 
3. Facharbeiter 
und Meister 41,5 
4. Ungelernte 35,7 

Die vielen Anforderungen 
über den Bedarf von Hoch- 
und Fachschulkadern in den 
Werkteilen und Fachdirekto¬ 
raten sind der Beweis, daß 
der vorhandene Bestand 
nicht ausreicht, um die wach¬ 
senden Aufgaben in Produk¬ 
tion, Forschung und Techno¬ 
logie zu erfüllen. 

Hier entsteht die Frage: 
Was tun wir selbst, wie ste¬ 
hen die Leiter zu den Maß¬ 
nahmen der Aus- und Wei¬ 
terbildung? 

Bekanntlich erhalten wir 
nur die Anzahl von Absol¬ 
venten zugewiesen, die wir 
selbst delegiert haben. Dazu 
kann sich jeder Leiter selbst 
ein Bild darüber machen, 
wie sein erhöhter Bedarf an 
Hoch- und Fachschulkader 
für die Zukunft abgedeckt 
sein wird. Gleiches trifft 
auch für die Erweiterung des 
Facharbeiterbestandes zu. 

0,7 
2,0 

14,7 
26,9 

9,1 
12,1 

41,6 
28,3 

1,9 
3,6 

17.7 
18.7 

Aus diesem Grunde ist es 
unbedingt erforderlich, alle 
Kräfte und Mittel zu nutzen 
und Reserven aufzuspüren, 
wie das Qualifikationsniveau 
weiter erhöht werden kann. 
Dabei kommen den Fragen 
der Weiterbildung besondere 
Bedeutung zu. Die politische 
sowie fachliche Bildung müs¬ 
sen unbedingt als eine Ein¬ 
heit betrachtet und als solche 
bewertet werden. Es dürfte 
daher allzuverständlich sein, 
daß mit der kommenden 
Plandiskussion, der materiel¬ 
len Planung, die Planung 
aller vorgesehenen Bildungs¬ 
maßnahmen in das Plan¬ 
geschehen eingebunden sein 
muß. 

Im Beschluß des Minister¬ 
rates wird hierzu gesagt: 
„Die Werktätigen sind recht¬ 
zeitig und langfristig, insbe¬ 
sondere im Rahmen der 
Plandiskussion, über not- 

1E1 er 

V 

W*" 
Berufetätige Frauen 
im arbeitsfähigen Alter 

53,1% 

43,8 % 

Frauen in der 
Industrie 

25,5 % 

Immer mehr Frauen sind 
durch ihre berufliche Bil¬ 
dung in der Lage und bereit, 
Leitungsfunktionen zu über¬ 
nehmen. So wird in der 
volkseigenen Industrie jede 
fünfte Leitungsfunktion von 
einer Frau ausgeübt, im Han¬ 
del bereits jede zweite und 
im Hoch- und Fachschulwe¬ 
sen jede dritte. Besonders 
schnell stieg der Anteil der 
berufstätigen Frauen mit ab¬ 
geschlossener Berufsausbil¬ 
dung in der Landwirtschaft, 
1960 waren es nur zwei Pro¬ 
zent, 1970 bereits 49,3 Prozent 
und 82,1 Prozent im vergan¬ 
genen Jahr. ADN-ZB/Grafik 

Kürzlich wurden durch 
den Ministerrat und den 
FDGB-Bundesvorstand um¬ 
fangreiche Festlegungen für 
die weitere Erhöhung des Ni¬ 
veaus der Erwachsenenbil¬ 
dung getroffen. Wo liegen die 
Schwerpunkte dieses Be¬ 
schlusses, warum ist er not¬ 
wendig geworden? 

Hier sind mehrere Gründe 
anzuführen. Zuerst geht es 
darum, die vorhandenen Er¬ 
gebnisse unserer Bildungs¬ 
politik, die Potenzen an Wis¬ 
sen und Fähigkeiten der 
Werktätigen mit noch größe¬ 
rem wirtschaftlicheqn Effekt 
einzusetzen. 

Unser großes Bildungspo¬ 
tential wird noch längst 
nicht genug ausgeschöpft; 
nicht überall wird es als eine 
solide Basis verstanden, von 
der aus die hohen Anforde¬ 
rungen, die den Betrieben 
und Kombinaten gestellt 
sind, erfüllt werden können. 

Aufgaben 
mH großem 
Anspru€h 

Zu diesen Anforderungen nik oder Ökonomie bef® 
zählen: gen, sondern auch helfe*1 s 
# äußerst anspruchsvolle die künftige Entwicklung 
Aufgaben in Wissenschaft den 80er Jahren vorzuberrt 
und Technik für Forscher, ten. Diese Zeit kündigt 
Konstrukteure und Neuerer; deutende Veränderungen 
# die gute Nutzung und Wir steuern auf ein hob® 
weitere Veränderung der Ar- Tempo der sozialistiscn 

"'^‘onalisicrung zu. Das be- 
>ute 

legungen besteht darin, 
:et, daß Arbeitsprozesse durch die Erwachsenenbil- 

beitsplätze gänzlich anoT':r Technologien grund- düng noch stärker,, noch 
aussehen als 1970); ülfk00 Verändert, zahlreiche effektiver zur ökonomischen 
# die Beherrschung gr° « ®*tsplätze ganz eingespart Leistungsfähigkeit unseres 
ökonomischer Zusamt .. den. Die Mikroelektronik Landes beizutragen. Damit 
hänge, die zum Beispiel v'>n breiterem Maß in der ist auch gesagt, daß es sich 
Materialverbrauch im Einzug halten, In- hier nicht um eine Angele- 
beitskollektiv bis zur “Jfcpf'eroboter werden ein- genheit handelt, die ein be- 
kung des Produktionsvh'tzt. heute noch manuelle 
brauchs in der Volks^'j *8keit muß mehr und 
schaft reichen. ila..r, mechanisiert und auto- 

Das alles erfordert h^jjjnsiert werden 

^ Könnens, des ständigen 
,, hens der Werktätigen, di- 

1 am Arbeitsplatz, durch 
Erwerb neuer berufli- 

u. Abschlüsse oder beim 
Süsbesueh an der Volks- 
aschule, der Kammer der 

m m 11) n‘k oder der URANIA. 
vorberetfefl er Kern der neuen Fest- 

Dazu be- 
spezifisches und anvV jtlri völlig neuen Wissens 
dungsbereites Wissen, ob 
die Naturwissenschaften 
die Technik betrifft oder 
Gesetze der Ökonomie. 

sonderes Ressort, etwa nur 
die Berufspädagogen betrifft. 
Vielmehr ist jeder einzelne 
Werktätige angesprochen, ist 
seine Verantwortung Umris¬ 
sen, durch ständiges Weiter¬ 
lernen seine Persönlichkeit 
auszubilden und die hohen 
Anforderungen an Wissen 
und Fähigkeiten für heute 
und morgen zu erfüllen. 

Den Betrieben und Kom¬ 
binaten ist die Pflicht aufer¬ 
legt, diesen Prozeß richtig zu 

Dazu nur eine Tatsac 
Jahr für Jahr entstehen 
deutende volkswirtscha1 
che Verluste durch Havaf 
an der Technik. In nicht & 
ringem Maße geht das 
Bedienungsfehler, also 
mangelnde Kenntnisse 
rück. 

^orum zur Berufsausbildung 
i Am Mittwoch, dem 12. September, 16.30 Uhr, findet 
.V1 URANIA-Vortragszentrum, Berliner Stadtbiblio- 
^ek, Breite Straße 32-^34, ein Forum mit Dr. Herbert 
Rieding, Leiter der Abteilung Berufsbildung und Be- 
^fsberatung des Magistrats der Hauptstadt, statt. 

,.01 Thema: Berufsausbildung - Wie steht es damit in 
Ein weiterer Gesichtspu‘j Qer Hauptstadt? 

ist, daß die Bildung nicht , Was hat die Stadtverordnetenversammlung am 
zur Beherrschung des * . März 1979 zu Fragen der Berufsausbildung be- 
handenen Standps der ..J ®«losscn? Was sollten Eltern darüber wissen? Wie 

Jübrnt jeder Jugendliche an den richtigen Arbeits¬ 
atz? Was sollte man über Ausbildungsberufe 

w,ssen? 
. Uiese und andere Fragen der Berufsausbildung wer- 

b in diesem Forum beantwortet. 
Eine Veranstaltung der Sektion Staats- und Rechts- 
■asenschaften des Bezirksvorstandes der URANIA. 

30 Jahre RGW — erfolgreiche 
Zusammenarbeit der Bruderlander 
(Fortsetzung) 

Für die DDR war die Mit¬ 
gliedschaft im RGW von An¬ 
fang an von lebenswichtiger 
Bedeutung. Als die DDR kurz 
nach ihrer Gründung dem 
RGW beitrat, litt die Volks¬ 
wirtschaft noch immer unter 
den unermeßlichen Zerstö¬ 
rungen des zweiten Weltkrie¬ 
ges. Als westlicher Vorposten 
des sozialistischen Lagers in 
Europa war die junge DDR 
den Angriffen der reaktio¬ 
närsten Kräfte des Imperia¬ 
lismus ausgesetzt, die danach 
trachteten, mit ihrer Politik 

des „roll back“ und mit Hilfe 
wirtschaftlicher Boykott¬ 
maßnahmen die revolutionä¬ 
ren gesellschaftlichen Um¬ 
wälzungen in unserem Lande 
wieder rückgängig zu ma¬ 
chen. 

Dank der engen Zusam¬ 
menarbeit der sozialistischen 
Bruderländer im Rat für Ge¬ 
genseitige Wirtschaftshilfe 
und vor allem durch die 
Hilfe und Unterstützung der 
Sowjetunion konnte in den 
50er Jahren die materiell- 
technische Basis unserer 
Volkswirtschaft gefestigt und 

gestärkt werden, das betrifft 
vor allem den Ausbau unse¬ 
rer Schwerindustrie. Symbol 
dieser brüderlichen Zusam¬ 
menarbeit wurde das Eisen¬ 
hüttenkombinat Ost, das, mit 
Unterstützung der Sowjet¬ 
union und anderer Bruder¬ 
länder in kürzester Zeit er¬ 
richtet, zu einem der wich¬ 
tigsten Produzenten von für 
unsere Volkswirtschaft drin¬ 
gend benötigten metallur¬ 
gischen Erzeugnissen 
wurde. 

Auch die Modernisierung 
unserer chemischen Industrie 

zu Beginn der 60er Jahre war 
auf das engste mit der Zu¬ 
sammenarbeit im RGW ver¬ 
bunden. Der Bau der Erdöl¬ 
leitung „Freundschaft“ von 
der Sowjetunion in die DDR, 
die Ende 1963 in Betrieb ge¬ 
nommen wurde, ermöglichte 
die Errichtung einer moder¬ 
nen Petrolchemie. 

Im gleichen Zeitraum ent¬ 
wickelte sich die DDR zu 
einem bedeutenden Produ¬ 
zenten von Industriewaren. 
Besonders durch ihre Ex¬ 
porte an Erzeugnissen des 
Maschinenbaus und der che¬ 
mischen Industrie trug sie 
ihrerseits zum Aufbau der 
materiell-technischen Basis 
des Sozialismus in den ande¬ 
ren RGW-Ländern bei. Vom 
ersten Tage ihrer Mitglied¬ 
schaft im RGW an hat unsere 

Republik stets ihre ganze 
Kraft für die Stärkung des 
gemeinsamen Wirtschaftspo¬ 
tentials der Länder der so¬ 
zialistischen Gemeinschaft 
eingesetzt. Vielseitige Hilf® 
gewährte die DDR vor allem 
bei der sozialistischen Indu¬ 
strialisierung jener Mit¬ 
gliedsländer des RGW, die in 
der Vergangenheit zu den 
rückständigen Agrarländern 
Europas gehörten. Mit tech¬ 
nischer Unterstützung der 
DDR entstanden in diesen 
Ländern solche Zweige des 
Maschinenbaus wie z. B. der 
Werkzeugmaschinenbau, die 
Nachrichtentechnik, der 
Fahrzeugbau u. a., die heute 
maßgeblich die Produktions¬ 
und Exportstruktur der 
Volkswirtschaft dieser Län¬ 
der mitbestimmen. 

100 Jahre Katodenstrahlröhre? 

30 

9 590 

das Bildungswesen 

8 276 
(einschließlich 

Hoch- und Fachschulen) 

in Millionen Mark 

5 812, 

leiten und dafür die notwen¬ 
digen Voraussetzungen zu 
schaffen. Dazu gehört, daß 
die fast 800 Betriebsakade¬ 
mien und 500 Betriebsschu¬ 
len zu leistungsfähigen Zen¬ 
tren der Erwachsenenbildung 
weiter ausgestaltet werden. 
Vor allem zählt dazu, von 
den Entwicklungsrichtungen 
der Erzeugnisse und Tech¬ 
nologien her klare Aussagen 
über die Weiterbildung zu 
treffen, damit jeder Werktä¬ 
tige rechtzeitig weiß, wie und 
unter welchen Bedingungen 
er die nötigen Kenntnisse 
und Fähigkeiten erwerben 
kann. 

Zum erbten 
Bedürfnis 
geworden 

ln unserer Gesellschafts¬ 
ordnung werden die werktä¬ 
tigen Menschen langfristig 
auf die Zukunft vorbereitet. 
Wir können fest damit rech¬ 
nen, daß für Millionen Werk¬ 
tätige das ständige Lernen 
bei voller Ausübung des Be¬ 
rufes zu einem echten Be¬ 
dürfnis geworden ist. Daran 
gilt es anzuknüpfen und eben 
dieses Weiterlernen zielge¬ 
richteter zu nutzen, im Inter¬ 
esse des raschen Leistungs¬ 
anstiegs unserer Wirtschaft, 
im Interesse der Freude der 
Werktätigen an der Arbeit. 

Oswald Meyer 

4 351, 
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iiiiiiiimiimiiiiiimmiiiiimiiiiiimi 
iiiiiiiiiiiimiimiiimiiniiiiiiiniimi] 2 388 

miiiimiii 1136 

r 
50 1955 1960 1965 1970 1975 78 

Von Dipl.-Ing. Emil HäuBler, Röhrenentwicklung 

(Fortsetzung) 
Am 4. April 1879 trug 

Urookes seine Ergebnisse, 
Unterstützt durch Experi¬ 
mente, der „Royal Institu¬ 
tion“ vor. Eines dieser Ge- 
räte, mit denen er nach eige¬ 
ner Aussage, in einer Fort¬ 
setzung zu seiner ersten Ver- 
°ffentlichung, „... in a very 
striking manner ...“ (einer 
Außerordentlich überzeugen¬ 
den Weise) das Verhalten 
Seiner „molecular rays“ de¬ 
monstrieren konnte, zeigt 
Abb. i. Ein Kreuz, auf einem 
^charnier angebracht, steht 
der Katode in einem birnen¬ 
förmigen Kolben gegenüber; 

die Anode befindet sich in 
einer seitlichen Erweiterung, 
die zum Fuß führt, und dient 
lediglich zur Potentialerzeu¬ 
gung. Die vom negativen Pol 
kommenden „molecular 
rays“ breiten sich geradlinig 
aus und erzeugen ein Schat¬ 
tenbild des Kreuzes an der 
rundum grünlich (bei Weich¬ 
glas) fluoreszierenden Glas¬ 
kolbeninnenwand. Dieses 
Schattenbild verschwindet 
sofort, wenn man durch 
einen leichten Stoß an den 
Kolben das Kreuz zum Um¬ 
fallen bringt. Nachbildungen 
dieses Demonstrationsmo¬ 
dells wurden auch bei uns 

noch bis in die fünfziger 
Jahre dieses Jahrhunderts in 
den weiterbildenden Lehr¬ 
anstalten im Physikunter¬ 
richt verwendet. Den von 
Hittorf eingeführten Begriff 
Katodenstrahl hat Crookes 
damals jedoch auch in engli¬ 
scher Übersetzung nicht be¬ 
nutzt. 

Angeregt durch einen Son¬ 
derdruck von W. C. Röntgen 
zum Jahreswechsel 1895/96, 
kam F. Braun darauf, sich 
noch einmal genauer mit den 
Katodenstrahlen zu befassen. 
Braun war schon zu seiner 
Zeit durch eine Vielzahl von 
Meßanordnungen und Appa- 

Die für die Qualifizierung 
aufgewendeten Mittel erhöht 
Die Ausgaben für das Bildungswesen in der DDR 
erhöhen sich ständig. Dabei werden die Einrichtungen 
der Volksbildung, des Hoch- und Fachschulwesens 
und der Berufsausbildung kontinuierlich entwickelt. 
Aus dem Staatshaushalt wurden für das Bildungs¬ 
wesen der DDR 1950 1136 Millionen Mark bereit- 
gestellt. 1978 waren es bereits 9590 Millionen Mark. 

raten bekannt geworden. Aus 
den Versuchen mit den Ka¬ 
todenstrahlen ging ein 
schnell reagierendes Instru¬ 
ment zur Darstellung elektri¬ 
scher Sch wingungs Vorgänge 
hervor, das er in den „Anna¬ 
len der Physik und Chemie“ 
am 15. Februar 1897 bekannt 
machte. Die zu dieser Röh¬ 
renentwicklung führenden 
Fakten und Bauteile waren 
bekannt und gehen teils bis 
auf Plücker zurück. 

Die Idee zur Röhrenkon¬ 
struktion bekam aber erst 
F. Braun im Sommer 1896. 

In Brauns Originalröhre 
wurde der Katodenstrahl 
durch eine aufsitzende Spule 
vertikal abgelenkt, die Zeit¬ 
ablenkung bewirkte ein 
Drehspiegel. 

Brauns Assistenten 

M. Dieckmann und G. Glage 
erkannten die grundlegende 
Verwendungsfähigkeit der 
ursprünglich lediglich als 
Meß- und Beobachtungsin¬ 
strument entwickelten 
Braunschen Röhre für die 
Realisierung eines uralten 
Traumes der Menschheit. 

(Fortsetzung folgt) 
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Meeting beim 

Kollektiv „Vietnam" 
Am 31. August herrschte 

in unserem Kollektiv große 
Aufregung, denn wir sollten 
Persönlichkeiten aus der 
Volksrepublik Vietnam zu 
einem Meeting empfangen. 
Diese Aufregung war wohl 
verständlich, denn unser Bri¬ 
gadeleiter ist zur Zeit nicht 
anwesend. Die größte Sorge 
hatte nun ich als Vertrau¬ 
ensmann und Vertreter des 
Kollektivs „Vietnam“. 

Ich hatte mich mit sehr viel 
Mut bewaffnet und dachte, 
so schlimm wird es schon 
nicht werden, denn vor un¬ 
serem Werkteilleiter, Kolle¬ 
gen. Hartwig, zu sprechen habe 
ich keine so großen Hem¬ 
mungen und vor Genossen 
Gnauk und Genossen Jur- 
czyk und Pritzschke auch 
nicht. 

Vorbildliche 
Solidarität 

Aber, oh Schreck, dann 
verschlug es mir fast die 
Sprache. Es kamen der stell¬ 
vertretende Präsident des 
Obersten Volksgerichts der 
SRV und Präsident des 
Volksgerichts von Ho-Chi- 
Minh-Stadt, Huynh Viet 
Thang, der Richter des Ober¬ 
sten Volksgerichts und Leiter 
des Büros des Obersten 
Volksgerichts, Dao Duy 
Khanh, der Vorsitzende des 
Volksgerichts der Provinz 
Quang Ninh, Dao Xuan Mien, 
der Präsident des Obersten 
Gerichts der DDR, Dr. Toep- 
litz, unser Betriebsdirektor, 
Genosse Kreßner, der stell¬ 
vertretende Parteisekretär, 
Genosse Karl-Heinz Dietrich, 
der BGL-Vorsitzende, Genos¬ 
se Grzesko, und unsere Werk¬ 
teil-Vertretung. 

Unser Kollektiv war ver¬ 
sammelt, die Brigadebücher 
waren zur Einsicht ausgelegt, 
so daß sich die Freunde an¬ 
hand unserer Brigadeehronik 
informieren konnten über 
unsere ökonomischen und ge¬ 
sellschaftlichen Aufgaben so¬ 
wie unsere vorbildliche Soli¬ 
darität. 

Unser Werkteilleiter, Kol¬ 
lege Hartwig, begrüßte die 
Gäste und stellte das Kollek¬ 
tiv vor. KollegeHartwig über¬ 
gab mir das Wort. Ich wußte, 
daß die Zeit unserer Gäste 
sehr begrenzt war, darum 
mußte ich mich mit dem Spie¬ 
gelbild unseres Kollektivs 
kurz fassen. 

Der stellvertretende Präsi¬ 
dent des Obersten Volksge¬ 
richts aus Ho-Chi-Minh-Stadt 
lobte unsere Erfolge und 
wünschte uns weiter viel 
Elan in unserer Arbeit. 
Für unsere gute Solidari¬ 
tät dankte er uns im 
Namen des ganzen viet¬ 
namesischen Volkes, denn 
durch die große weltweite 
Solidarität kann dem viet¬ 
namesischen Volk, das so 
viel Leid ertragen mußte, 
beim Aufbau seiner Heimat 
geholfen werden. Wir hoff¬ 
ten, so führte er weiter aus, 
daß wir nach dem Sieg über 
den amerikanischen Aggres¬ 
sor endlich in Ruhe an den 
Wiederaufbau denken konn¬ 
ten, da fiel der Chinese in 
unser Land ein und brachte 
uns erneut Unruhe in unse¬ 
ren friedlichen Aufbau. 

Liebe Freunde, so sagte 
der vietnamesische Genosse, 
wir haben uns gefreut, daß 
wir gerade in - Ihr Kollektiv 
kommen konnten, das den 
Namen unserer Heimat trägt; 
es ist uns eine große Ehre. 
Er wünschte uns viel Erfolg 
bei der Planerfüllung zu Eh¬ 
ren des 30. Jahrestages der 
DDR. 

Anschließend wurden die 
Brigadebücher besichtigt. Die 
Gäste waren erstaunt, daß 
wir soviel Aktivitäten ihrem 
Volk widmen, seien es Kino¬ 
besuche, Solidaritätskonzerte 
oder Zeitungsschau. 

Dann wurden in einem 
lebhaften Gespräch viele 
Fragen gestellt und beant¬ 
wortet. Dabei wurden die 
Hintergründe des von west¬ 
lichen Massenmedien zügel¬ 
los aufgebauschten „Flücht¬ 
lingsproblems“ besonders 
deutlich. Die vietnamesischen 
Genossen berichteten von 
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Während der chinesischen Aggression wurden Angestellte 
des Hauptpostamtes von Hanoi — Männer und auch Frauen 
— nach der Arbeitszeit im Gebrauch von Handfeuerwaffen 
unterrichtet Foto: ADN-ZB/Link 
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Vietnamesische Genossen bei der Besichtigung im Werkteil Röhren Foto: Bildstelle 

Aufruf an alle FDJ-Gruppen wirtschaftlichen Schwierig¬ 
keiten Im Süden Vietnams 
als Folge des jahrelangen 
verbrecherischen Krieges des 
USA-Imperialismus. Neben 
ökonomischen Problemen 
müssen sich die vietnamesi¬ 
schen Genossen mit vielen 
sozialen Schwierigkeiten aus¬ 
einandersetzen. Jugendkrimi¬ 
nalität, Rowdytum, Rausch¬ 
giftsucht, Diebstahl und Pro¬ 
stitution gehören ebenfalls 
zur traurigen Hinterlassen¬ 
schaft der durch das helden¬ 
mütige Volk geschlagenen 
Aggressoren, die nun ihrer¬ 
seits versuchen, von den von 
ihnen verschuldeten Proble¬ 
men in raffinierter Weise 
abzulenken. 

* 

Gastgeschenk zur 
Erinnerung 

Zahlreiche Menschen in 
Südvietnam, soberichteten die 
Gäste, hatten eine durch 
amerikanische Imperialisten 
geprägte Lebensauffassung. 
Viele verließen mit den 
Amerikanern das Land. Die 
anderen erhalten jetzt in 
Umschuiliungslagern die Mög¬ 
lichkeit, sich mit einer men¬ 
schenwürdigen Lebensweise 
vertraut zu machen und kön¬ 
nen dann einer geregelten, 
ordentlichen Arbeit nachge- 
hem, wie alle Vietnamesen. 
Die von den USA-Imperiali- 
sten entfesselte und eindeu¬ 
tig von deren Klasseninte¬ 
ressen bestimmte Hetzkam¬ 
pagne kann ihre skrupello¬ 
sen Machenschaften nicht 
vergessen machen. 

Eine der Fragen lautete: 
In vietnamesischen Filmen 
sieht man sehr viele Frauen, 
die mitkämpften. Gibt es bei 
Ihnen die allgemeine Wehr¬ 
pflicht? Nein, so wurde ge¬ 
antwortet, doch wenn unser 
Land von irgendeinem Ag¬ 
gressor überfallen wird, so 
stehen die Frauen den Män¬ 
nern zur Seite und verteidigen 
ihre Heimat, aber freiwillig. 

Wir verabschiedeten uns 
mit einem kleinen Gastge¬ 
schenk zur Erinnerung an 
den 31. August. 

Im Auftrag des Kollektivs 
„Vietnam“ 
Gertrud Löffler, RV 2 

Solidarität not 
jetzt erst recht 

Seit Wochen betreiben Po¬ 
litiker und Massenmedien 
der kapitalistischen Länder 
eine Hetzkampagne gegen 
das sozialistische Vietnam. 
Anlaß dieser Kampagne sind 
„die Flüchtlinge“. Das sind 
Menschen aus Vietnam, die 
ihre Heimat illegal verlassen 
haben. Viele von ihnen er¬ 
hielten von anderen Ländern 
keine Aufenthaltsgenehmi¬ 
gung, sie trieben tagelang 
auf dem Meer. Es gab Todes¬ 
opfer. Welches sind die Hin¬ 
tergründe dieser Kampagne, 
und was sind das für Men¬ 
schen, die ihr Land verlassen 
wollen? 

Dieses ist nicht das erste 
Flüchtlingsproblem, welches 
in Vietnam zur Diffamierung 
des Landes organisiert wur¬ 
de. Bereits 1954 nach dem 
Sieg über die französische 
Kolonialmacht riefen katho¬ 
lische Geistliche die Gläubi¬ 
gen zur Flucht auf. So wur¬ 
den damals über 600 000 
Menschen in den Süden ge¬ 
lockt und zum Objekt anti¬ 
kommunistischer Propaganda 
gemacht. 1975 trieb das süd- 
vietnamesische Regime noch 
einmal eine Million Men¬ 
schen in die Flucht, 1978 
wurden von Peking aus Viet¬ 
namesen chinesischer Her¬ 
kunft zum Verlassen ihres 
Landes aufgehetzt. 

Vietnam hat nach 30 Jah¬ 
ren Befreiungskampf ein 
schweres Erbe angetreten. 
Durch die Aggression des 
USA-Imperialismus wurden 
10 Millionen Hektar Reisfel¬ 
der zerstört, die Hälfte des 
gesamten Baumbestandes 
vernichtet, es gab bei der Be¬ 
freiung 1,2 Millionen Arbeits¬ 
lose, viele Drogenabhängige, 
Prostituierte, Waisen und 
Bettler. 

Die Regierung der SRV 
gibt allen Menschen des 
Landes, auch . ehemaligen 
Söldnern Saigons, die Chan¬ 
ce, sich am Wiederaufbau zu 
beteiligen. Die sogenannten 

Vietnam — 

Flüchtlinge, die jetzt das 
Land verlassen, sind entwe¬ 
der Angehörige des alten Sai- 
goner Regimes und Feinde 
der Volksmacht oder Men¬ 
schen, die sich vor den 
Schwierigkeiten des Neuauf¬ 
baus drücken bzw. der feind¬ 
lichen Propaganda der impe¬ 
rialistischen Massenmedien 
erlagen, die zum illegalen 
Verlassen des Landes auf¬ 
fordern. Die Hauptverant¬ 
wortlichen für die Ursachen 
der. Flucht rufen zur Flucht 
auf, ohne jedoch dabei auch 
nur zu erwähnen, daß die 
SRV auf einer Konferenz in 
Genf offizielle Vorschläge 
unterbreitet hat zu einer ord¬ 
nungsgemäßen Regelung. Die 
SRV ist bereit, unter be¬ 
stimmten Voraussetzungen 
Bürgern aus humanitären 
Gründen die Genehmigung 
zum Verlassen des Landes zu 
erteilen. 

Mit dieser Flüchtlingskam¬ 
pagne betreiben die imperia¬ 
listischen Kräfte eine zielge¬ 
richtete Hetze gegen die SRV 
und die anderen sozialisti¬ 
schen Länder. Sie versuchen 
mit allen Mitteln, den fried¬ 
lichen Aufbau des Sozialis¬ 
mus in Vietnam zu hinter¬ 
treiben. 

Wir Mitglieder der ZFL 
der FDJ-GO „Conrad Blenk- 
le“ verurteilen auf das 
schärfste diese gegen das so¬ 
zialistische Vietnam gerichte¬ 
te Kampagne der imperiali¬ 
stischen Kräfte und Massen¬ 
medien. Jetzt kommt es um 
so mehr darauf an, Vietnam 
durch unsere aktive Solidari¬ 
tät zu helfen und damit zu 
einer schnelleren Bewälti¬ 
gung aller Probleme beizu¬ 
tragen und den friedlichen 
Aufbau des Sozialismus in 
Vietnam zu unterstützen. 

Wir fordern deshalb alle 
FDJ-Gruppen auf: 

Leistet aktive Hilfe für 
Vietnam — jetzt erst recht! 

Zentrale FDJ-Leitung 
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Wir. / 
gratulieren 

Zum 
Jubiläum 
30 Jahre 

Kurt Krüger, LGM 1; 
Helga Wagner, DA 2; Heinz 
Ihme, RF; 

25 Jahre 

Inge Rohr, RF 3; Irm¬ 
gard Thiel, RF 3; Anneliese 
Klauck, DS 5; Brigitte 
Pätsch, DS 1; Horst Walk¬ 
hoff, D 3; Horst Wagen¬ 
mann, LG 1; Horst Sköries, 
TM 3; Günter Müller, AB 
5; Joachim Blödner, TE 4; 
Horst Gork, TAM 3; Klaus 
Frankowski, TAF 2; Gün¬ 
ter Hoegen, TAF 2; Klaus 

Leutert, TAF 2; Wolfgang 
Kohn, TAF 2; Horst Simm¬ 
rock, TAF 2; Edith Fried- 
richs, VB; Ursel Höhnow, 
TAG, Manfred Müller, 
TAG; Günter Busse, TAG; 
Ilse Dauksch, RT 3; Joa- 
chim Koch, ST 3; Klaus 
Hoffmann, BP 1; Christian 
Rößler, EHE 1; 

20 Jahre 
Klaus Minuth, RT; H.- 

Joachim Fechner, TAD 5; 
Wolf-Peter Kloß, TAF; 
Helmut Krull, TAF 2; Sieg¬ 
fried Bratke, TAF 2; Ger¬ 
hard Pelz, TAF 2; Gerhard 
Freund, TAM 3; Rainer 
Storch, AB 5; Eva Brunn, 
DH 4; Anneliese Debetz, 
DS; Klaus Ruffer, DT 1; 
Werner Zetzsche, D; Armin 
Ciesielski, TM 3; H.-Joa¬ 
chim Schrinner, TM 7; Bri¬ 
gitte Herrmann, KM 1; Ur¬ 
sula Marschalek, KT 3; 
Peter Dera, KT 4; Ursula 
Wummel, KT 3; Norbert 
Koppe, BT 4; Wolfgang 
Klimek, BPE 2; Werner 
Ziemer, AB; Dr. Ulrich 
Köbe, EHE 1; Hildburg 
Zander, ETZ 5; Eva Baum- 
gardt, BT 4; Wolfgang Ze- 
genhagen, TAF 1; Dr. Gott¬ 
fried Pfützner, ETZ 2; 

10 Jahre 
Wolfgang Petri, BP 3; 

Bernd Haupert, BP 3; Man¬ 
fred Wetzel, BP 3; Wolf- 
gang Huke, BPS 3; Bernd 
Ketelhut, BPS 3; Rüdiger 

Wende, BPS 3; Klaus Wie¬ 
land, BPS 3; Gertrud Krü¬ 
ger, BPE 2; Hans-Jörg Sta¬ 
ge, BPE 2; Bernd Rose¬ 
mann, TM 7; Joachim 
Drzezga, TM 7; Martin 
Pfeiffer, TM 7; Ingrid Eg¬ 
gersdorf, DS 5; Karl-Heinz 
Groß, DS 5; Ellen Heide¬ 
klang, DH 1; Norbert Hein- 
rich, DH 3; Gina Kowallik, 
DA 4; H.-Joachim Küster, 
DT 3; Bernd Lolischkies, 
DA 2; Marion Menzel, DH 
3; Michael Milstrey, DS 1; 
Monika Morawek, DH 4; 
H.-Joachim Schulz, DS 4; 
Harrit Torchalla, DA 3; Ur¬ 
sula Trotz, DS 4; Karola 
Wallik, DA 3; Peter Zinke, 
DS 3; Manfred Dudek, 
AB 5; Monika Bochmann, 
TAM 2; Günter Wilke, 
TAM 2; Johannes Srugies, 
TAM 3; Winfried Rarrasch, 
TAM 3; Michael Nießen, 
TAM 3; Jürgen Dreweck, 
TAM 3; Rainer Bischoff, 
TAF 2; Steffen Eich ler, 
TAF 2; Manfred Franke, 
TAF 2; Wolfgang Hart¬ 
mann, TAF 2; Helge Bey- 
rich, TAF 2; Gerhard Herz¬ 
berg, TAG 2; Gerhard Sta¬ 
pel, TAG 2; Michael v. Gra- 
dowski, SPP 1; Jürgen 
Schubert, ST 1; Erika Schu- 
rig, ST 2; Rolf-Dieter Wer¬ 
ner, SPL 22; Jutta Mittel¬ 
stadt, SPP 3; Charlotte 
Roggow, S 1; Erna Krause, 
VB; Hans-Joachim Oppat, 
TE 4; Hannelore Awiszus, 
LG 1; Harald Reich, LG 3; 

Ute Bugl, LG 3; Helga Bar¬ 
tel, LG 3; Gisela Pommere- 
ning, LG 4; Anita Lubitz, 
LGM 1; Klaus-Peter San- 
towski, RF 4; Elke Jokisch, 
RF 3; Gert Bochmann, TM 
3; Wilfried Wuttke, TM 3; 
Evelyn Wenzel, TM 3; Gi¬ 
sela Krause, ö 4; H.-L. 
Leibling, ÖP; Irene Sa- 
lewski, L 2; K.-Heinz 
Steyer, L 2; Günter Reißig, 
BPE 1; Gisela Nörenberg, 
TM 1; Klaus Wetzel, TAF 
1; 

5 Jahre 
Hannelore Meyer, ö 5; 

Ursula Goldner, ö 4; Höl- 
mer Meyer, RF; Steffan 
Kölling, LG 2; Regina 
Ring, LGM I; Gabriele 
Koppe, LGMM 2; Sylvia 
Gräfe, LGMM 2; Silke 
Giegling, LGM 3; Andreas 
Chlosta, LGM 3; Andreas 
Lange, TE 3; Gerhard Mat¬ 
thias, TE 2; Jutta Lange, 
TE 2; Heiko Streuber, SPP 
1; Ursula Klatte, SP; 
Marion Hansel, SPP 2; 
Christine Simon, SPL 12/13; 
Rita Wenghöfer, SPP 1; 
Hartmut Gohs, SPP 5; Ha¬ 
rald Dodschun/ TAG 2; 
Rainer Diettrich, TAG 2; 
Olaf Krämer, TAG 2; Det¬ 
lef Mattausch, TAG 2; An¬ 
dreas Dattelbaum, TAF 2; 
Olaf Kersten, TAF 2; Ro¬ 
nald Riede, TAF 2; Bernd 
Schnetter,' TAF 2; Andreas 
Tschirner, TAF 2; Carl-Ru- 
dblf Witzke, TAF 2; Gerald 

Webers, TAM 3; Alexander 
Behrendt, TAM ’3; Jürgen 
Reimann, AB 5; Elke Be¬ 
wert, DA 3; Egbert Brauns¬ 
dorf, DS 2; Sabine Faehn- 
rich, DH 4; Frank Fischer, 
DA 4; Viola Fließbach, 
DS 4; Helga Friebe, DA 4; 
Mario Gaal, DA 4; Heidi 
HeJlwig, DH 3; Petra Jahn, 
DA 3; Holger Jandrosch, 
DA 2; Rene Korinth, DH 
2; Romy Körner, DH 3; 
Jürgen Kränzel, DS 4; 
Petra Noack, DA 4; Ma¬ 
nuela Möhling, DA 2; Petra 
Osel, DS 4; Angelika Pfeif¬ 
fer, DH 2; Vera Rubinzik, 
DH 3; Stefan Siegel, DH 2; 
Eva Schimmel, DH 3; Ina 
Scholz, DS 1; Hendrik 
Stampe, DA 2; Karola 
Sturm, DH 4; Anita Wolf, 
DA 2; Bernd Chlybow, 
TM 7; Rainer Kielgas, TM 
7; Jürgen Kunkel, TM 7; 
J. Thomas Lägel, TM 7; 
Dietmar Nagel, TM 7; 
Frank Pentzien, TM 7; 
Thomas Trotzer, TM 7; 
Reinhard Adder, BP 3; 
Frank Drieschner, BP 3; 
Wolfgang Winguth, BP 3; 
Jürgen Elsner, BP 3; Nor¬ 
bert Kniffert, BP 3; Wolf- 
gang Will, BP 3; Frank-Ul¬ 
rich Donner, BPE 2; Ger¬ 
hard Wdttwer, BPE 2; Lud¬ 
wig Tigges, KM 5; Udo 
Danne, RT 5; Gabriele 
Schröder, RT 5; Jürgen 
Grün, BPE 2; Gabriele 
Dost, TG 1; Olaf Wünsch. 
EHS 3. 

Schöne Ferien 
•nn Stollberger 
»/Waldfrieden'' 

Wir möchten Ihnen von 
Unseren Ferien berichten. 
I /r haben viele Sachen er- 
®bt. Es waren sehr schöne 

*!erien. Wir waren auf der 
‘‘Ugustusburg und haben uns 
Jjas Motorrad- und das Tier- 
^üseum angeschaut. Es hat 
"hs allen gefallen. Dann hat- 
en Wir eine große Lager- 

“Partakiade. Viele haben Ur- 
^ünden und Medaillen erhal- 

®n' Außerdem hatten wir 
j?ne vier Stunden lange 
^;remserfahrt. Wir waren auf 
‘hem Rummel und haben 
hs viel gekauft. Die Zimmer 

cvm ^«Denlager waren sehr 
dentlich ausgestattet. Jeder 

hatte einen großen Schrank 
für sich. Die erste Woche war 
sehr schlechtes Wetter, aber 
dann wurde es besser. Wir 
waren oft baden. Auch die 
Gegend um das Ferienlager 
war sehr schön. Wir waren 
oft wandern und spazieren. 
Das Essen schmeckte auch 
sehr gut. Wir waren auch 
Gruppe vom Dienst. 

Wir bedanken uns sehr bei 
der Lagerleitung, bei dem 
Küchenpersonal und bei den 
Gruppenleitern für die schö¬ 
nen Ferientage. 

Gruppe 8: Jeanette 
Reschke, Silke Köhler, Clau¬ 
dia Natschke, Viola Noa, 
Alexandra Stendal, Britta 
Hoffmann, Monique Kunzel- 
mann, Bettina Marquardt, 
Jeanina Marquard, Katrin 
Deter, Ines Deter 

Nachruf 

ip* 

f .. : 

Am 19. August 1979 
starb nach langer, schwe¬ 
rer Krankheit im Alter 
von 58 Jahren unser lang¬ 
jähriger Einrichter Ge¬ 
nosse 

Ernst Stehr 

Wir verlieren einen 
guten Genossen und 
pflichtbewußten Kollegen, 
der mit hoher Verantwor¬ 
tung in unserem Kollektiv 
gewirkt hat. / 

Sein Andenken werden 
wir stets in Ehren halten. 

Die Genossen der Par¬ 
teigruppe 7 sowie die Kol¬ 
leginnen und Kollegen 
des Systemaufbaus, BP 2 

XXIII. Berliner Festtage 
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„Ein bezauberndes Märdien, seit Jahren das beste Stüde dieser Gattung“, urteilt 
Ingeborg Pietzsch in „Theater der Zeit“. „Es vereint das Vergnügliche mit dem Poe¬ 

tischen, verbindet den spannenden Vorgang listig mit intellektuellem Hintersinn. Das 
Stüde ist keinesfalls naiv. Und es ist ganz und gar nicht für ein sehr junges Publikum 
geeignet.“ Deshalb sei es zum Familienbesudi mit Schülern empfohlen. Erzählt wird 
von einem Ritter, der sich Tugenden bewahrt (Höflichkeit, Ritterlichkeit, Verzicht auf 
materielles Gut), die in der Welt, in der er lebt, nicht mehr gelten; er ähnelt Parzifal, 
aber auch Don Quichotte. Ober die Dresdner Aufführung schreibt Ingeborg Pietzsch: 
„Die Inszenierung war so phantasievoli, quick und frisch, wie man es dem Stück nur 
wünschen kann.“ - Wiederholung; 21. Oktober 

www.industriesalon.de



Aus der Geschichte Köpenicks 

Dr. Curt Grottewitz 

iiS5eS9 5SP, 
‘KrxumVw-i 

Das ehemalige Bauernhaus 
am Dorfanger von Müggel¬ 
heim unterscheidet sich u. a. 
durch eine Gedenktafel von 
seinen Nachbarhäusern. 
Diese Tafel, geschaffen von 
Walter Sutkowski, wurde auf 
Initiative des Müggelheimer 
Ortschronisten und Arbeiter¬ 
veteranen Heinz Hentschke 
im Jahre 1966 hier ange¬ 
bracht. Sie erinnert daran, 
daß in diesem Hause einer 
der Pioniere der Arbeiter¬ 
wanderbewegung Dr. Curt 
Grottewitz, bis zu seinem 
Tode im Jahre 1905 gewohnt 
hat. 

Curt Grottewitz, 1866 als 
Sohn eines sächsischen Groß¬ 
bauern geboren, kam wäh¬ 
rend seiner Studentenjahre 
mit einer ganzen Reihe fort¬ 
schrittlicher Persönlichkeiten 
seiner Zeit in Berührung. Er 
begeisterte sich mehr und 
mehr für die humanistischen 
progressiven Ideen, die die 
revolutionäre Sozialdemo¬ 
kratie vertrat, und so wurde 

er Mitglied der Partei August 
Bebels. Zu seinem Freundes¬ 
kreis zählten Clara Zetkin 
und Wilhelm Liebknecht 
ebenso wie später Bruno 
Wille und Wilhelm Bölsche, 
durch die er Kontakt zum 
„Friedrichshagener Dichter¬ 
kreis“ bekam. Er begann 
nun, besonders nach seiner 
Übersiedlung nach Müggel¬ 
heim, systematisch an der 
Entwicklung der Arbeiter¬ 
bewegung mitzuwirken, 
setzte sich dafür ein, die Ar¬ 
beiter aus der drückenden 
Enge der Mietskasernen her¬ 
auszuführen und bessere Le¬ 
bensbedingungen für sie zu 
schaffen. Unermüdlich war 
Grottewitz in seinem Bestre¬ 
ben, die Arbeiter zu aktiver 
Erholung in der Natur zu ge¬ 
winnen. Er verfolgte dieses 
Ziel u. a. auch dadurch, daß 
er in Büchern („Som¬ 
mertage eines großstädti¬ 
schen Arbeiters in der Na¬ 
tur“) und ungezählten Arti¬ 
keln und Aufsätzen Natur- 
sehiilderungen und Agitation 
geschickt miteinander ver¬ 
band und somit zum Pionier 
einer Bewegung wurde, die 
später in den „Roten Na¬ 
turfreunden“ einen ihrer Hö¬ 
hepunkte erreichte. 

Grottewitz" konnte die Er¬ 
gebnisse seines Wirkens 
nicht mehr erleben. Doch das 
Gedenken an ihn ist noch le¬ 
bendig. Alljährlich findet im 
Juli in Müggelheim eine Ge¬ 
denkveranstaltung statt. Die 
Grottewitzhütten erinnern 
ebenso an ihn wie der Grot¬ 
tewitzweg an der Großen 
Krampe und die schlichte 
Gedenktafel an seinem 
Wohnhaus. 

„Das Werk des Pioniers 
der Arbeiterwanderbewe¬ 

Rätsel: Veränderter Schluß 
Kino — Ball — Markt — Puder — Kalb — Wachs - 

Korn — Riesa — Heine — Kant — Hang — Heft — 
Leber - Fell — Index — Kleid — Lore — Motte - 
Stiel — Norm - Schinkel — Bern — Rost - Ural. 

Von diesen Wörtern ist jeweils der letzte Buchstabe 
zu verändern, so daß neue Wörter entstehen. Die 
neuen Endbuchstaben, zusammenhängend gelesen, 
nennen eine Oper von Prokofjew. 

m 

Bad im Monbijou-Park: Zwiegespräch am Beckenrand. Foto: ADN-ZB/Senft 

gung lebt in den Herzen 
Hunderttausender Natur¬ 
freunde“, schreibt Heinz 
Hentschke, dessen intensiver 
Forschung wir die wesentli¬ 
chen Kenntnisse über Leben 
und Werk von Dr. Curt 
Grottewitz verdanken. 

Was Grottewitz damals 
erstrebte, ist in unserem so¬ 
zialistischem Staat in Erfül¬ 
lung gegangen. Millionen er¬ 
holungssuchender Werktäti¬ 
ger erschließen sich, vor al¬ 
lem auch in unserem Stadt¬ 
bezirk, in jedem Jahr die 
Schönheiten der Natur und 
nutzen sie in vielfältiger 
Weise zu aktiver Erholung: 
Ruder- und Segelwettkämpfe 
auf Dahme und Müggelsee, 
Ski- und Rodelsport 
auf Müggel- und Püttbergen, 
Baden im erneuerten Strand¬ 
bad Rahnsdorf oder in den 
anderen sechs Freibädern, 
Campen auf den zehn Cam¬ 
pingplätzen und Bungalow¬ 
dörfern, Wandern auf den 
320 km Wanderwegen, Na¬ 
turbetrachtung auf dem Wan¬ 
derlehrpfad am Teufelssee 
u. v. a. — Wirklichkeit, von 
der Dr. Curt Grottewitz nur 
träumen konnte. 

Heimatgeschichtliches 
Kabinett 

Zum Schmunzeln 
„Ich liebe es nicht, viele 

Worte zu machen“, er¬ 
klärt der Meister dem 
Lehrling, „wenn ich mit 
dem Finger winke, dann 
kommst du!“ 

„Auch ich hasse über¬ 
flüssige Worte“, erwidert 
der Lehrling, „wenn ich 
mit dem Kopf schüttele, 
dann komme ich nicht,“ 

★ 
„Ich möchte den Chef 

sprechen.“ 
„Der Chef ist nicht da.“ 
„Aber ich habe ihn 

doch durchs Fenster gese¬ 
hen.“ 

„Er sie auch.“ 

Eine alte Dame spricht 
einen jungen Mann an: 
„Können Sie mich über 
die Straße bringen?“ — 
„Gern. Sie wohnen wohl 
dort?“ — „Nein, da steht 
mein Motorrad.“ 

★ 
Raumpflegerin zum 

Bankdirektor: „Kann ich 
den Schlüssel zum Tresor¬ 
raum haben ?“ 

„Wie kommen Sie denn 
auf die Idee?“ 

„Es ist mir auf die 
Dauer zu umständlich, die 
Tür immer mit der Haar¬ 
nadel zu öffnen, wenn ich 
dort saubermachen will.“ 
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Montag, den 10. 9. 
Linseneintopf mit Fleisch 
0,60 M 
Tomatenfleisch, Makkaroni, 
1 Apfel 
1,20 M 
Sauerbraten, Rotkohl, 
Kartoffeln 
1,30 M 
Schweinekopfsülze, 
Remoulade, Röster 
0,80 M 
Milchreis mit Zucker und 
Zimt, Kompott 
0,50 M 
Nachtschicht 
Suppe, Sauerbraten, Rotkohl, 
Kartoffeln 
Tomatenfleisch, Makkaroni, 
Obst 
Dienstag, den 11. 9. 
Brühnudeln mit Huhn 
1,- M 
Hackbraten, Wirsinggemüse, 

Kartoffeln 
1,- M 
Gemüsegulasch, Kartoffeln, 
Quarkspeise 
1,10 M 
Geflügelsalat, Krautsalat, 
Röster 
1,- M 
Hefeklöße mit Kompott 
0,80 M 
Nachtschicht 
Suppe, Petersilienklops, 
Möhrensalat, Kartoffeln 
Gulasch, Krautsalat, 
Kartoffeln 
Mittwoch, den 12. 9. 
Grüne-Bohnen-Eintopf mit 
Fleisch 
0,6.0 M 
Setzei, Spinat, Kartoffeln 
0,80 M 
Gebratene Flunder, Peter¬ 
siliensoße, Kartoffeln, Obst 
1,- M 

Jägerschnitzel, Makkaroni, 
Krautsalat 
0,70 M 
Kaßlerbraten, Sauerkohl, 
Kartoffeln 
1,20 M 
Nachtschicht 
Suppe, Schnitzel, 
Mischgemüse, Kartoffeln 
Entenbraten, Rotkohl, 
Kartoffeln 
Donnerstag, den 13. 9. 
Gemüseeintopf und 1 Wiener 
1,- M 
Kammschnitzel, Rotkohl, 
Kartoffeln 
1,30 M 
Paprikaschote, Krautsalat, 
Reis 
1, - M 
Entenbraten, Rqtkohl, 
Kartoffeln 
2, - M 
Kräuterquark, Kartoffeln, 

Obst 
0,70 M 
Nachtschicht 
Suppe, Bulette, Krautsalat, 
Kartoffeln 
Kaßlerbraten, Sauerkohl, 
Kartoffeln, 1 Apfel 
Freitag, den 14. 9. 
Möhreneintopf mit Fleisch 
0,60 M 
Schweinebraten, Bayrisch 
Kraut, Kartoffeln 
1,20 M 
Bauernfrühstück, Gurke 
0,80 M 
Ungarisches Gulasch, 
Krautsalat, Makkaroni 
1,20 M 
Nachtschicht 
Suppe, Schweinebraten, 
Bayrisch Kraut, Kartoffeln 
Hühnerfrikassee, Krautsalat 
Reis 
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